
Neue Bücher, Hörspiele und CDs für Kinder sowie Eltern

Von Knastanien
und Furzeln
Was ist braun und sitzt im Gefäng-
nis? EineKnastanie.Was ist grünund
liegt im Sarg? Eine Sterbse. Was ist
braun, wächst unter der Erde und
stinkt? Eine Furzel. Solche lustigen
Scherzfragen hat die Frankfurter Au-
torin Moni Port auf Schulhöfen ge-
sammelt. Ihr von Jörg Mühle sehr
schön illustriertes Buch versammelt
diese Rätselbilder. Ein großer Spaß
für alle, die über so etwas lachen
können wie das hier: Was ist süß,
hoppeltüberdieWieseundqualmt?
Ein Kaminchen. (mal)
Moni Port, Jörg Mühle (Illustratio-
nen): Was liegt am Strand und re-
det undeutlich? Rätselwitze und
Quatschbilder. Ab fünf Jahren.
Klett Kinderbuch, 48 Seiten,
9,95 Euro. Wertung: �����

VON MAT TH I A S LOHR

E in Bekannter von uns hat
sich bewusst gegen Kin-
der entschieden, weil er

von den Teenagern von heute
nichts hält. Er meint, sie seien
konsumsüchtige Markenfeti-
schisten und Zombies, die an
nichts interessiert sind außer
schnellem Wlan. Er sollte un-
bedingt das Buch des Berliner
Schülers Paul Bühre lesen.

In „Teenie Leaks“ enthüllt
der 16-Jährige, was er und sei-
ne Altersgenossen „wirklich
denken“. Und er versichert all
jenen, die die Jugendlichen nur
als Plage wahrnehmen, „dass
wir echte Menschen sind. So
wie alle anderen Leute auf der
Welt haben wir Träume und
vor allem Ziele. Und nur weil
wir alle dasselbe Handy haben
oder wir uns ähnlich kleiden,
teilen wir uns doch noch lange
nicht ein großes Gehirn.“

Das musste den nörgelnden
Pessimisten mal gesagt wer-
den. Dabei ist das Buch nur ent-
standen, weil Bühre Langewei-
le hatte während eines Prakti-
kums beim „Zeit-Magazin“. Da
war er noch 15 und wurde ge-
fragt, ob er nicht mal einen
Text über den Ablauf eines Ta-
ges in seiner Schule schreiben
wolle. Schnell hatte Bühre 20
Seiten zusammen. Als die Re-
dakteurin Heike Faller das las,

Teenager sind keine Zombies
Der 16-jährige Paul Bühre hat ein ebenso kluges wie witziges Buch über seine Generation geschrieben

berichtet. Und was früher das
Peace-Zeichen war, ist heute
das Swag-Dreieck – ein gleich-
seitiges Dreieck, dessen Spitze
nach oben zeigt und das junge
Hipster auf T-Shirts tragen.

Viele Fragen von früher stel-
len sich auch die Schüler von
heute. Etwa: Warum lerne ich
nichts Praktisches im Unter-
richt? Oder: „Warum müssen
wir alle Mathe lernen, wenn
nur zwei Leute in meiner Klas-
se sich dafür interessieren und
der Rest größte Mühe hat, et-
was zu verstehen, was er ga-
rantiert nie wieder brauchen
wird?“

Alle Jungs gucken Pornos
Die größten Veränderungen

bringt das Internet. Mädchen
inszenieren sich in ihren Face-
book-Profilen mit Kussmün-
dern, einige schicken sich Vi-
deos über die App Snapchat,
wo sie sofort wieder gelöscht
werden, und über WhatsApp
werden die gemachten Haus-
aufgaben weitergereicht. Ab-
schreiben 2.0.

Laut Paul Bühre haben „ab
der Siebten und spätestens bis
zur Neunten alle Jungs einen
Porno gesehen“, darunter auch
größte Schweinereien. „Die
Scheiße vergisst man zum
Glück sehr schnell“, versichert
der Zehntklässler, für den es
viel schwieriger ist, über Ver-

witzig das Leben der Teenager
von heute beschreibt, deren
Träume und Wünsche gar
nicht so viel anders sind als die
ihrer Eltern.

Schon früher gehörte man
auf dem Schulhof nur dann zu
bestimmten Gruppen, wenn
man Markenklamotten trug.
Heute sind klobige Nike-Turn-
schuhe gefragt, wie der Sohn
zweier gut verdienender Eltern

war sie begeistert. Die Journa-
listin, die 2009 mit dem Buch
„Wie ich einmal versuchte,
reich zu werden. Mein Jahr un-
ter Spekulanten“ einen Bestsel-
ler gelandet hatte, empfahl
den Praktikanten ihrem Litera-
turagenten.

Herausgekommen ist ein
Buch, das zwar keine sensatio-
nellen Neuigkeiten enthält,
aber klug, unterhaltsam und

liebtsein zu reden. Auch das
können ältere Leser nachvoll-
ziehen.

Womöglich werden sie in
dem Buch von Bühre, der ein-
mal Comic-Zeichner werden
will, sich selbst erkennen. Und
vielleicht werden sie verste-
hen, warum Bühre überlegt,
ob er später einmal Kinder ha-
ben will: „Wenn ich mich und
meinen Bruder sehe und wie
viel Arbeit meine Eltern mit
uns haben, ich weiß nicht, ob
ich mir das zumuten würde.“
Paul Bühre: Teenie-Leaks:

Waswir wirklich denken (wenn
wir nichts sagen). Ullstein,
192 Seiten, 16,99 Euro.
Wertung: �����

16 Jahre und kein bisschen altklug: Der Berliner
Jungautor Paul David Bühre. Foto: dpa

Paul Bühre über
... die Pubertät:
„Ich fragmichmanchmal, ob die-
seganzenschimpfendenRentner
verdrängt haben, dass siemal
ganz genauso drauf warenwie
wir. “

... Facebook& Co.:
„Selbst in den Hofpausenwird
weniger Fußball gespielt als in
der Grundschule, weil viele auf
ihremHandy rumdaddeln.Was
selten gut ankommt, sind Likes
oder Kommentare von Eltern.
Das ist für diemeisten so etwas
wie ein Todesurteil.“

... Pornos:
„Sein Kind davor zu beschützen,
ist nur bis zum gewissen Grad
möglich.Offendarüber zu reden,
ist das Einzige, was Sinnmacht.“

... die Schule:
„Ich bin in die 10. Klasse gekom-
men, also länger in der Schule als
diemeisten Arbeitnehmer ir-
gendwoarbeiten.Wenn ichmich
frage, was ich behalten habe,
bleibt nicht viel übrig. Vielleicht
ist das der Sinn von Schule, dass
man sich daran gewöhnt, dass
vielArbeit, diemansich imLeben
macht, keinen Spaßmacht und
niemandem etwas bringt.“

... Computerspiele:
„Spiele können sozial sein. Sozia-
ler als Bücher lesen auf jeden Fall.“

... Politik:
„Uns geht es so gut, dass es gar
nichts gibt, wofür wir dringend
kämpfenwollen.“

Der Klassiker
ChristianMorgenstern: Oster-
märchen. Annette Betz/Ueber-
reuter, 24 Seiten, 9,95 Euro.
Wertung: �����
Fürwen?FürKinderabvier,dieei-
nen Klassiker entdeckenwollen.
Umwas geht’s?Umdas Oster-
fest, die Bräuche unddenZauber
der Jahreszeiten. Der Ueberreu-
ter-Verlag hat das Buch des Dich-
ters ChristianMorgenstern
(1871-1914) neu herausgege-
ben. Die klassischen Illustratio-
nen vonWilli Harwerth (1894-
1982) sindwohltuend anders als
das Kreischbunte von heute.
Was lernenwir fürs Leben?Dass

Kinder wider Er-
warten auch
dann noch zu-
hören können,
wenn ein Satz
fast über eine
halbe Seite
geht.

Tipps in Kürze

Multimedial lernen
Tiptoi: Der hungrige Zahlen-Ro-
boter. Ravensburger.
Wertung: �����
Fürwen?Rechenkünstler ab vier.
Umwasgeht’s?UmdieWelt der
Mathematik.Mit seinemaudiodi-
gitalen Lernsystem tiptoi und
demdazugehören Stift hat der
traditionsreiche Buchverlag Ra-
vensburger einen Verkaufshit ge-
landet. Seit 2011 sind zahlreiche
Bücher erschienen, diemanmit
derMultimedia-Möhre entde-
ckenkann. Indiesemneuerschie-
nenen Spiel kannman einen Ro-
botermitgeometrischenFiguren
füttern und Zahlenrätsel lösen.
Was lernenwir fürs Leben?Dass
Mathe auch Spaßmachen kann.

Diese Stars lassen einen gut schlafen
Lieder eingespielt. Ein Erlebnis
ist, wie Inka Friedrich („Sommer
vorm Balkon“) Mario Ramos’
modernes Märchen „Ich bin der
stärkste im ganzen Land“ vor-
trägt. Woll singt „Wenn der
Mond scheint“. Weitere Promi-
nenteaufderCDsindModerator
Markus Lanz, „Tatort“-Kommis-
sar Axel Prahl, die Schauspieler
Ben Becker und Jördis Triebel so-
wie Hörspiel-Sprecher Jens
Wawrczeck, denman als Peter

Shaw von den
drei ??? kennt.
Was lernen
wir fürs Le-
ben?Dassman
die Gutenacht-
geschichten
auchprima am
Tag hören
kann. Abends
liest man lie-
ber selbst.

Gute Nacht Sterne. 10 Promi-
nente lesen und singen Bett-
hupferl für kleine Ohren (Euro-
pa/Sony Music).
Wertung: �����
Für wen? Für alle, die abends
nicht einschlafen können.
Umwas geht’s? Um ein Ritual,
das sich Mütter und Väter nicht
nehmen lassen sollten. Auch
prominente Eltern wie die am
Edersee lebende Schauspielerin
FelicitasWoll, ihre Kollegen Ben-
no Fürmann,
Heike Ma-
katsch und
Anna Thalbach
hören abends
oft den Satz:
„Liest du mir
noch eine Ge-
schichte vor?“
Für diese CD
haben sie Ge-
schichten und

Jan Delay für Kinder
Hörspiele: Der kleine Rabe
Socke (Universal Music Family
Entertainment/Karussell).
Wertung: �����
Für wen? Für alle ab drei, die
vom kleinen Raben Socke nicht
genugbekommenkönnen –und
für Fans von JanDelay:NachWilli
aus dem „Biene Maja“-Film leiht
derHamburger Rapper auchder
Titelfigur seine Stimme.
Umwas geht’s? Um den unwi-
derstehlichen Raben, den die Il-
lustratorin Annet Rudolph vor
19 Jahren erschaffen hat. Nun
gibt es vier neue Hörspiele.
Was lernen wir fürs Leben?
Dass es manchmal sehr lustig

sein kann,
sich dane-
ben zu be-
nehmen
(wie in der
Folge „Alles
erlaubt!“).

Freche Schüler
Meyer/Lehmann/Schulze: Die
wilden Schulzwerge. Endlich
Schule. Klett Kinderbuch. 48 S.,
8,95 Euro. Wertung: �����
Für wen? Für Lese- und Schulan-
fänger ab sechs.
Umwas geht’s? Um die wilden
und liebenswerten Zwerge. Die
gleichnamige Kinderbuchreihe
verzückt seit Jahren auch Eltern,
weil die Geschichten frech sind
und trotzdem echt erscheinen.
Nun kommen die kleinen Hel-
den in die Schule undmischen
den Ladenmal richtig auf.
Was lernen wir fürs Leben?
Dass Namen nur Schall und
Rauch sind. Hinter Meyer/Leh-

mann/Schulze
versteckt sich
unter anderem
die Leipziger
Verlagschefin
Monika Osberg-
haus.
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